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S C HICKSAL UND ALI FTRAG

L ros ist nicht Sexualität, sondern ist dasjenige, was der Sexualität

^ ihren Sinn gibt, Sinn, nicht «Zweck».

Eros ist dasjenige, was allem triebhaften Inhalte als lenkende
Form gugrunde liegt. Eros ist etwas, was Ficre niemals haben, son=
dern was allein dem /Menschen eignet und was den einen Teil seiner
Würde und seines Schicksals ausmacht,

Eros ist die Bejahung eines /Menschen abgesehen von seinem

Wert. Alan gehe an diesem Satgc nicht vorüber, ohne ihn tief gu
bedenken. «Abgesehen von seinem Wert», jemanden gu bejahen,
ist eine furchtbare Tatsache, die jeder Weichlichkeit und Ecicht
heit entbehrt. Lind daß dies nicht geschieht, weil man es «will»,
sondern weil man es wollen muß, raubt ihr nichts von ihrer Fol-
genschwere. Einen Menschen herausheben aus allen Wertbegichungcn,
einen Menschen, der vielleicht nichts bedeutet außer dem, was er
dem andern ist, bedingungslos bejahen 511 müssen, bedingungslos
bis gum Opfer des eigenen Lebens: das ist von anderer Art als

Lust und Unlust, als Spiel und Zeitvertreib. Ein /Mensch, der liebt,
das heißt, vom Eros befallen ist, steht in einem Zusammenhang,
der nichts mehr gu tun hat mit Dingen, die sich bedingen mit Trie-
ben, die sich treiben, mit Lüsten, die belustigen und mit Begehrungcn,
die gieren. Er steht in einem geweihten Zusammenhang, der nicht
mehr ableitbar ist und dessen Idee aus dem Abgrunde der Mcn
schcnnatur aufsteigt. Er steht olt da, mit blutendem Llcrgcn sein
Schicksal erfüllend. Darum ist der Eros stets und von allen Völkern
heilig gehalten worden, mögen sie seinen Inhalt und seinen Sinn

auch immer mißverstanden haben.

Eros ist ein Gott; aber der C'ott mit der gesenkten Fackel.

Er ist nicht gu verwechseln mit seinem späteren Abkömmling, dem
Buben Amor. Eros ist ein alter ernster und furchtbarer Gott, der
keine Gnade kennt.

Hans Blühcr

Aus «Die Rolle der Erotik in der männlichen Gesellschaft».
Verlegt bei Eugen Diederichs in Jena, 1921

4


	Schicksal und Auftrag

